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Ort weist glaubhaft das Kloster der Brüder V OI gemeinsamen en
Jer Apel ach Borchling un wiederum Wiınell wiesen die Handschrı
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts IA Ss1e diese Annahme Urc
die Wasserzeichen gesichert und bestätigt.

Der Übersetzer bekennt selber die VOIN hl Hieronymus verifabnte vita
als seine Vorlage. Er mMUu die VON den Bollandısten gebotene Fassung be-
Nutz aben, ohne sıich sklavısch daran ZU halten

An nNeueTeTr Literatur sind nachzutragen, Anm avallera E
ST Jeröme, VIe et SON OeUVTEe voll OUvaın 1922; Anm ele-
ha H: a personnalite historique de aul de Thebes in nal oll
(1926) 64—#69

München
Kultur und Universalgeschichte. Walter o0€ seinem Geburts-

tage dargebracht VO  — Fachgenossen, Freunden un chülern, eub-
NCI, Leipzig 1927 [ 567 2 geb
Aus der Vonmn Beiträgen verdienen vornehmlich TUNnT in dieser Fach-

zeitschr1ı vermer. werden. Levison mac © SE D erstmals Urc
TUC eine Predigt des UupUS VOT Ferrieres zugänglich. Wohl sind se1it
aluzıus unter den D: Lupt auch WwWel Homilien ZUu inden SCWESCHI, doch
VOT der Kritik erwiesen S1Ie sich als unecht Die iıne eC Predigt 1U  —;
entnımm einem Sammelband des Britischen useums (Royal Ms

XIV) Zwar WUu INa  — schon iIrüher VOoON ihr, aber Marckwald VOCI-
mutete In UpUuS ulfstan, Erzbischof VON York, und sprach dem Abt VOINl
Ferrieres die Autorscha ab Mit (76 entgegnet ihm B daß der Schreiber
des C} ausdrücklich VON einem Lupi abbatis Ferrariacensis spreche
un daß dem Judokus, dem ren die Predigt gehalten wurde, eın
VON Ferrieres abhängiges Eigenkloster geweiht War dessen Besitz upus
ange eit sSstreıten mussen. Prochno behandelt 190 ‚„Das
1ld des Tabanus Maurus‘‘ als Vorstudie ADas Schreiber- und Dedika-
tionsbild In der deutschen BUCHMaleTeT::, dessen erster e1l inzwischen CI-
schienen ist Er hält bel den altesten Hrabanus-Maurusbildern iür mMOg-
lich, daß SIE dem Originale ähnlich siınd Kın reizvolles ema hat sich

chmeidler S, JI—9I2) rwählt ‚„„Antiasketische Außerungen Aaus
Deutschland 1im 11 und beginnenden Jahrhundert.‘‘ Freilich die UrcNn-
Iührung befriedigt N1IC. IC etiwa die geringe Auswahl VON Außerungen
ist daran schuld, sondern die willkürliche und unklare Begriffsfassung VON
‚„„asketisc und ‚„‚mönchisch-asketisch‘“‘ un die unkrıtische Auswertung
un Deutung der antiasketischen AÄußerungen. Von antıasketischen uße-
rungen darf nicht einfachhin auft antiasketische Gesinnungen geschlossenwerden. Gerade die VOoNn Sch gewählten Beispiele lassen sehr ohl ıne
andere Erklärung Der Beltrag VOIl erbst über ‚„„Herzog Julius
VON Braunschweig-Wolfenbüttel und seine wissenschaftlichen Gründungen‘“‘‘229—241) ist für eine Geschichte der braunschweigischen Klosterbiblio-
theken heranzuziehen. efele nımmt S. 539— 556 SArı Methode der
historischen Kartographie‘‘ ellung. eine mehrjährige Mıiıtarbeit 1ST0O-
rischen as VON Bayern befähigen iın ZUuU Führer auftf einem Arbeits-
gebiete, auf dem noch u  3 die rechte Methode ird Da für die
er1o0den VOT der Säkularisation auch die klösterlıiıchen Rechts- un Besitz-
verhältnisse In den Arbeıtsstof der hıistorischen Kartographie einzubeziehen
sınd, SInd Hefeles Erörterungen auch VO Ordenshistoriker ZUu eachten

München
Butler, an, The 1Ves O1 the Saıints, NEeUu hrsg. VON Herbert urs-

ton J vol 11 ebruary, London, Burn Oates-Westbourne, 1930
Von dem verdienstvollen Werk Butlers 39  he l1ves of the Saınts können

WIir hier den zweiten and anzeıgen. 16 er hält, Was der erste versprochen.Volle Beachtung verdıen die Kritik, mi1t der die Legenden der einzelnen,
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namentlich älteren Heiligen Dbehandelt werden. uch die Darstellung ISt
über es LOD rhaben Eın weiterer Vorzug IST, daß den verschıiedenen
Heiligenleben die gesamte Literatur angeführt ıIrd. So kann der Leser
die einzelnen aten selber nachprüfen. EKın Verdienst ist ferner, daß
auch die eilıgen un Selıgen der etzten Vergangenheit iıne eingehende
Darstellung finden ESsS se1 L1UT aut das Fest des 11 Februar verwiesen,
das uch uUlls die Erscheinungen in Lourdes rzählt Uns Benediktiner
interessieren natürlich die Gestalten uUNsSseTEes Ordens, die der Verfasser mit
besonderer orlıeDe zeichnet Der and bringt uns das en der großen
RKeformatoren ened1i VON Anıane un Romuald, schildert uUuNs en
un Werk des man un des Kabanus Maurus. er sollen die an
dieser verdienstvollen Legende in keiner Bıbliothek uUNsSeCI CS Ordens fehlen

etten
Martin, S Die egesten der Erzbischöfe und des omkapıtels

VO alzburg 11 and Z  9 49 162 S: ET
alzburg, Pustet, 1931
Der in einem Abstand V OIl 1Ur Jahren seit dem etzten aszıke des

ersten Bandes erschienene and 11 des Salzburger Regestenwerkes umfaßt
größtenteıls die Regierung Erzbischoifs Konrad VON Lavant Z  9
die gekennzeichne 1ST Uurc den amp des Eirzstifts seiline Seibständig-
keit gegenüber absburg. Dem Regierungsantritt Konrads geht die vergeb-
3 } 69 Postulation des jugendlichen bayrischen Herzogs Stephan VOIlN Nieder-
bayern VOTAQaUS, in der auch eın Niederaltaicher ONC olfgang eine 111
noch N1IC näher untersuchte zugunsten des Bayernherzogs spielt
(vgl un 93 wiederum eın inwels für die Zusammenhänge Nieder-
altaıchs den bayrischen erzögen. Das übersichtlıche, SENAUC, 59 Num-
INeTTN umfassende Regestenwer ist nıt egister und (Gilossar un einer
Siegeltafe versehen.

München
chöffel, P Ea rtkundenwesen der Bischöfe VO Bamberg 1m

8
ahrhundert, rlangen, alm Enke, 1929, O 1292 S., geh

Die spezialdiplomatische Untersuchung stellt die Entwicklung dar VOIl
der Gepflogenheit der Verfertigung einer Urkunde uUurc den Empfänger
bis ZUr eigenen bischöflichen Kanzleı Die Verfertigung der TKkunde Urc
den Empfänger ird als ine Besonderhe1i der Zisterzienser and
der für angheim ausgestellten Bischofsurkunden nachgewiesen. Einige
dieser rkunden Destätigen auch die Beobachtung, ‚„„daß die Zisterzienser in
eWwu  er un geschickter Weise die Schrift der Papsturkunden nachahmen‘‘.

München
ost Kurt, DIie 1SLOF 1G pontificum AaUS Zwettl (Greifswalder Abhandlungen

ZUT Geschichte des Mittelalters, eit 2), Greifswald, Bamberg 1932
Die Arbeit behandelt eine historische Quelle des Mittelalters, der War

NUur ıne untergeordnete Bedeutung zukommt, die aber für eine Darstellung
des geistigen Lebens in der €l Zwettl während des Jahrhunderts VOIlI
größter Wichtigkeit ist Es ist eıne selbständige eistung ; der Verfasser
ist ein Kompilator, der den verschiedensten Geschichtswerken seine Angaben
entnımmt. Diese kompilatorische Tätigkeit Setiz eine HE unbedeutende
Bibliothek für Zwettl in dieser Zeıt OTaus ekunde 1U  —_ iın der Auf-
findung dieser Quellen eiıne sehr glückliche and In dieser gründlichen
Analyse ann für ahnlıche rbeıten als uster dienen. uch die paläo-
graphische Beschreibung der Handschrtı verdiıien in jeder else Anerken-
Nung, Schade, daß eın Inhaltsverzeichnis und eın egister ber auch

siınd WIr dem Verfasser vorliegender Arbeit dankbar, daß uns diese
mittelalterliche Quelle erschlossen hat

etten


